
Bericht über die 7. ARKOS-Tagung 2025 in Papenburg

Tag 1: Eröffnung und Standortbestimmung

Gut gefüllte Ränge im Kleinen Theater des Hotels „Alte 

Werft“ in Papenburg bei der ARKOS-Tagung der Deut-

schen Gesellschaft für Wehrmedizin und Wehrpharma-

zie! ARKOS steht für Arbeitsgemeinschaft konservativ 

tätiger Sanitätsof昀椀ziere, die sich vom 21. bis 23. Mai 2025 
in Papenburg zum 7. Mal getroffen haben. 
Mit Schwung und Leadership eröffnete die Vorsitzende 
des Arbeitskreises Oberstarzt Dr. Nicole Müller, Klinik-

direktorin für Innere Medizin vom Bundeswehrkranken-

haus Berlin, die Tagung vor über 150 Teilnehmenden 
(Abbildung 1). Diese Zahl ist wichtig, weil in den beweg-

ten Zeiten des Sanitätsdienstes Kongressbesuche im 
Terminkalender nicht immer die höchste Priorität erfahren 
können. So unterstrich Frau Dr. Müller in ihrer Begrü-

ßungsansprache noch einmal deutlich den Auftrag des 

Arbeitskreises, der großen Gruppe der konservativen – 
im Vergleich zu den chirurgischen – Fächern ein Forum 
zum fachlichen Austausch zu gewähren. Und gleich vor-
neweg: Das ist dieses Mal hervorragend gelungen! Der 
Präsident der Deutschen Gesellschaft für Wehrmedizin 

und Wehrpharmazie (DGWMP), Generalstabsarzt a. D. 
Dr. Stephan Schoeps, verstärkte diese Botschaft noch 
einmal und betonte insbesondere die Perspektiven des 

barrierefreien, persönlichen Umgangs der Kongressteil-
nehmer untereinander zum Gespräch, ohne dass Dienst-
gradunterschiede eine Rolle spielen (Abbildung 2).

Generalarzt Dr. Rolf von Uslar, Chef des Stabes des 
Kommandos Gesundheitsversorgung, erläuterte in sei-
nem Grundsatzvortrag die neue Struktur des Sanitäts-

dienstes und ging auf die vielen Veränderungen ein, die 
jetzt auf alle zukommen (Abbildung 3). Seine Botschaft 
lautete: angekommen im Unterstützungsbereich, aber 
dennoch die Zeit als Chance für die Zukunft begreifen. 
Der Festvortrag wurde gehalten vom Hohen Repräsen-

tanten für Bosnien und Herzegowina, Bundesminister 
a. D. Christian Schmidt. Sein Hauptthema war „30 Jahre
Dayton-Abkommen – der schwierige Weg zu Frieden und
Demokratie“. Für viele Kongressteilnehmer, die einen Teil
ihrer Auslandseinsätze auf dem Balkan absolviert hatten,
war diese Rede eine Reise in vergangene Zeiten und
zeigte aber auch auf, dass ein politischer Friedenspro-

zess sehr lange dauert.

Tag 2: Sanitätsdienst im Umbruch

Das Motto der ARKOS-Tagung war „FORCE COMBAT 
READINESS – konservative Fächer im Wandel“ und bot 
das erwartete breite Spektrum an Themenvielfalt. So be-

inhaltete der zweite Kongresstag am 22.05.25 hochinte-

ressante Themenblöcke: Allen voran die Rolle des zu-

künftigen deutschen Sanitätsdienstes im Rahmen der 

logistischen Drehscheibe Deutschlands. Die Einrichtung 
von zivil-militärischen sogenannten Hubs als Hauptum-

schlagplätze für Verwundete und Cluster als Zentren mit 
Kernfähigkeiten bilden die zentralen Elemente der Ver-
letztenversorgung, wie GA Dr. von Uslar ausführte. Die 
weiteren Zusammenhänge und das gesamte Umfeld 

Abb. 1: OTA Dr. Nicole Müller bei der Eröffnungsansprache

Abb. 2: Generalstabsarzt a.D. Dr. Stephan Schoeps, Präsident der 
DGWMP,  bei seinem Grußwort

Abb. 3: Generalarzt Dr. Rolf von Uslar bei seiner Standortbestimmung 
für den Sanitätsdienst



hierzu wurden von Oberstarzt Matthias Marth in einem 
präzisen Vortrag erläutert. Die neue Bedrohungslage ist 
mit den Worten „Nicht mehr Frieden, aber auch noch 
nicht Krieg“ sehr gut umschrieben. Die Drehscheibe 
Deutschland bedeutet aber auch Enge der logistischen 
Wege im Sinne einer Sanduhr mit beschränktem Durch-

lass. Die Nachfolgeredner OTA Dr. Silvia von Maltzahn 
und OTA Dr. Michael Clauss griffen diesen Aspekt auf 
und wiesen darauf hin, dass alle Unternehmungen wie 
auch der Host Nation Support einen erheblichen zivil-mi-
litärischen Personalbedarf sowie Koordination erforder-
ten. Das Management aller logistischen Bewegungen 
von West nach Ost und umgekehrt gründet sich auf einer 

stabilen Führungsorganisation der NATO in Form des 
Joint Support and Enabling Command (JSEC) in Ulm. 
Besonders interessant waren auch die Ausführungen des 
Vortragsblocks „Sanitätsdienst im Wandel – Auswirkun-

gen auf Bevölkerungsschutz und Gesamtverteidigung“. 
Einleitend hierzu beschrieb Prof. Dr. Peter Bradl, Vize-

präsident der Deutschen Gesellschaft für Katastrophen-

medizin, das Krisen- und Katastrophenmanagement von 
Krankenhäusern aus ziviler Sicht. Er verwies auf die 
gesamtstaatliche Aufgabe und die Wichtigkeit der tat-

sächlichen Vorbereitung von Krankenhaus-Alarm- und 
Einsatzplanungen. Stabsapotheker Dr. Nicole Meier ar-
beitete in ihrem Vortrag heraus, wie wichtig die Rolle der 
Lebensmittel- und Trinkwassersicherheit in verschiede-

nen Bedrohungs-Szenarien ist, und wie der Sanitäts-

dienst über einsatzbereite, hochmobile Probenentnah-

meteams hierzu verfügt. Frau Oberstveterinär Dr. Katalyn 
Rossman, Vizepräsidentin der DGWMP, berichtete über 
die Big Five der Ausfallraten von Soldaten in Krise und 
Krieg, genauer gesagt über die Big Ugly Five, die nicht 
in Zusammenhang mit den Waffenwirkungen stehen. 
Hierzu zählen: Hauterkrankungen, Vektoren im Sinne 
von Mücken und Zecken etc., Ektoparasiten, Durch fall- 
und 昀椀eberhafte Erkrankungen. Hierzu müssen ent-
sprechende Personalvorhaltungen, Ausbildungen und 
Konzepte geschaffen werden, auch bezüglich der zivil-
militärischen Zusammenarbeit. 

Abschließend erläuterte Heiko Rottmann-Großner, frisch 
ernannter Abteilungsleiter im Bundesministerium für Ge-

sundheit (BMG) und langjährig erprobter Kooperations-

partner des Sanitätsdienstes, die Grundlagen des Be-

völkerungsschutzes im Katastrophenfall aus Sicht des 
BMG. Dabei wurde klar, dass angesichts der dynami-
schen politischen Lageentwicklung dringend Gesetzes-

reformen benötigt werden. Hierzu gehören vor allem ein 
gutes KRITIS-Dachgesetz und ein Gesundheitssicher-

stellungsgesetz, die bereits im Koalitionsvertrag der jet-
zigen Bundesregierung Erwähnung 昀椀nden und weiter-
entwickelt werden müssen, weil der Bevölkerungsschutz 
dies so dringlich erfordert.
Der Nachmittag brachte weitere spannende Erkenntnis-

se. Dr. Diana Podolska, eine zivile Anästhesistin aus 

Dortmund, seit 1997 in Deutschland tätig und in der Uk-

raine geboren, berichtete über ihre freiwilligen persönli-
chen Hilfseinsätze und über die Verwundetenversorgung 
in militärischen Einrichtungen an der russisch-ukraini-
schen Front (Abbildung 4). In diesem beeindruckenden 
Vortrag kam alles zur Sprache, was die Essentials der 
Taktischen Medizin betrifft: Ressourcenknappheit, Gren-

zen der medizinisch-ethischen Versorgung, Beschuss 
der Rettungsfahrzeuge, lange Evakuierungszeiten, 
Grenzen der Tourniquet-Applikation, lokale Anästhesie-

verfahren. Oberstarzt Dr. Dennis Ritter befasste sich in 
seinen Ausführungen mit der Triage und mit den ver-

schiedenen Systemen, die hierzu zur Verfügung stehen. 
Im Grunde darauf aufbauend passten die Ausführungen 

von Generalarzt a. D. Dr. Joachim Hoitz anschließend 
voll ins Thema. Hoitz, der sich intensiv mit Medizin-Ethik 
beschäftigt, erklärte, dass das Spannungsfeld zwischen 
Patienten, Arzt und Gesellschaft in Krise und Krieg eine 
besonders intensive Ausprägung erfährt und präsentier-

te verschiedene Instrumente klinisch-ethischer Entschei-
dungs昀椀ndung. Hier kommt besonders das re-iterative 
moralische Zyklusmodell in Betracht, das im Sinne einer 
wiederholten Vorausschau und eines Sich-Selbst-Prü-

fungsmodells aufzufassen ist. Empfehlenswert laut GA 
Dr. Hoitz ist auch die App „Military Health Care“ vom 
King´s College, London, die auf üblichem Wege kosten-

frei heruntergeladen werden kann. Abschließend entwi-
ckelte sich eine spannende Diskussion mit reger Betei-
ligung.

Die 昀椀nale Sitzung des Tages erfuhr unerwarteterweise 
eine hohe Intensität und hohen Zuspruch. Das Überthe-

ma war Tuberkulose, eigentlich eine im zivilen Leben 
Deutschlands beherrschte Erkrankung, die aber im Rah-

men der Globalisierung und der Kooperation mit der Uk-

raine für den Sanitätsdienst neue Bedeutung erfährt. Die 
Ukraine ist ein Land, das in dieser kritischen Zeit wieder 
steigende Tuberkuloseraten in der Bevölkerung aufweist. 
Im Rahmen der Ausbildungsprojekte mit ukrainischen 

Soldaten erhält die Prä-Projekt-Diagnostik im Sinne von 

Abb. 4: Dr. Diana Podolska bei ihrem Vortrag über die  Realversor-
gung in der Ukraine



 

Screening eine erhebliche Bedeutung. Nach Darstellung 
der aktuellen epidemiologischen Daten durch Oberfeld-

arzt Daniel König, Überwachungsstelle Potsdam, und Dr. 
Gwendolyn Scheumann, Bundeswehrzentralkranken-

haus Koblenz, zeigte Flottillenarzt Dr. Tobias Schneider, 
Bundeswehrkrankenhaus Berlin, die Elementaraspekte 
modernen Tbc-Röntgen-Screenings auch unter Verwen-

dung künstlicher Intelligenz auf. Abschließend präsen-

tierte OFA Nino Neumann, ebenfalls BwKrhs Berlin, neue 
Therapiestrategien.

Im Rahmen des gut besuchten und fröhlichen Fest-
abends wurde Generalstabsarzt Dr. Armin Kalinowski im 
Rahmen einer Laudatio von Generalarzt a. D. Dr. Hoitz 
und einer Ehrung mit einem Coin der DGWMP durch den 
Präsidenten Generalstabsarzt a. D. Dr. Schoeps aus der 
Mitte der ARKOS in den Ruhestand verabschiedet.

Tag 3: Aus- und Weiterbildung; Junge Forscher 

 -Rising Stars

Der Kongress-Freitag brachte noch einmal Schwung in
die Diskussionen: Zwei aktuelle Themen standen im Vor-
dergrund. OFA Harald Berling betonte in seinem Vortrag
die dringende Notwendigkeit, einen sog. „Einsatzinter-
nisten“ zu etablieren. Das soll eine Ärztin bzw. ein Arzt
sein, der mit Blick auf zu erwartende Einsätze besonders
in der fachlichen Breite weiterbildet. Dies stellt angesichts
der zunehmenden Spezialisierung im Fachgebiet eine
besondere Schwierigkeit dar.

Hochinteressant ist auch das Thema der Einrichtung 
eines Instituts für Allgemeinmedizin, das von Oberstabs-

arzt Dr. Daniel Höttker, BwKrhs Hamburg vorgestellt 
wurde. Auch hier liegt zwar noch viel Arbeitsbedarf auf 
der Strecke, aber die Beschäftigung damit liegt ja mittler-
weile voll im Zeitgeist. Man darf gespannt sein, was sich 
hier in nächster Zeit tut. Auf jeden Fall sind diese beiden 
Themen klassische ARKOS-Themen für die zukünftigen 

Veranstaltungen. 
Abschließend, aber mit großer Spannung erwartet, war 
die Sitzung der „Junge Forscher – Rising Stars“. Hier 
präsentierten sich junge Forscher mit ihren Beiträgen im 
Sinne eines Wettbewerbs. Von einer fünfköp昀椀gen Jury 
wurde schließlich Oberstabsarzt Dr. Jessica Pohl, Bun-

deswehrkrankenhaus Berlin, zur Gewinnerin gewählt 
(Abbildung 5). Der Titel ihres Vortrages lautete „Komple-

xe dreidimensionale Modelle der humanen Lunge in der 
wehrmedizinischen, translationalen Forschung“. 

Diese ARKOS-Tagung hat sich wirklich gelohnt: das 
 Hotel „Alte Werft“ als angenehme Kongress-Location, 
eine charmante Tagungsleitung, die zuvorkommende 
Organisation seitens der DGWMP und die gute Erreich-

barkeit mit der Deutschen Bahn machen den Reiz der 
Stadt Papenburg für zukünftige Veranstaltungen aus. 

Generalarzt a. D.
Prof. Dr. Horst Peter Becker
Vizepräsident der DGWMP

Abb. 5: Verleihung des 1. Preises 
im Rahmen des Wettbewerbs 
Junge Forscher an OSA Dr. Jes-

sica Pohl durch den Präsidenten 

der DGWMP GSA a.D. Dr. 
Stephan Schoeps


